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Inhalt«» et 5etd> it'is: Dec ecfte fiufc. — Aus dec IPerhftatt des Slims. — Sodom und ©omocca —
Die IDahcheit übec Pfolandecs Kod. — Hus dem ©lasljaus. — ficeu; und (Quec.

Der erfte fmfc*
9?on Q e 11 a o j a.

2)ie bekannte gitmöioa fd)ilbert ()ier öen erften „'Süfmenfeufs", ben fie
alê abnungêtofer <2)ackfifcf) erhielt unb burcb ben fie nicht nur auê ber
2?olle, fonbern auch 3iemüch unfanft non ber ©retdjenbank fiel.

Jmmer mieber roirb an mich unb 3toeifellos) aud) an meine Äollegin-
nen unb Kollegen bie forage gerichtet: „'©Jasi benken ober empfinben Sie,
roenn Sie Jbtan partner auf ber 23übne ober bei ber Filmaufnahme
hüffen?" Jüngere unb ältere Vetren unb ©amen finb begierig, es> 3U
erfahren, unb e£ befriebigt fie toenig, toenn id> ihnen nur 3U fagen roeiß,
baß ich einfach nur in bem 'Jlacbempfinben meiner 'ERoIIe hanble. S?Kit
ber gleichen Seibenfcbaft, mit ber ich meinen "Partner haffe, küffe ich k)R-
%tbere£> ©enken fcpaltet aus>, eS fei benn, ber "Partner toäre aB 9Kenfch
berart unfpmpafbifcb, baß man unmillkürlicb 3ur Ueberlegung ge3mungen
roirb unb begreiflichertoeife bie <2tofroenbigkeif folcper S3enen aus>-

fcbalten möchte. Ober man hat eine %)lle fchon fehr oft gefpielt unb
fteht mehr über ber Situation beè rein ©arftellerifchen, empfinbet toieber
ffärker menfchlich, bann benkt man babei bieS unb ba£ — iff oielleicbf
umgekehrt einmal neugierig, toie ba3 "Publikum, roa£ ber 3ufd)auer
mohl babei benken mag? — — 6o kann eé fein; aber auch mann man
bie Situation gar nicht beherrfcpt, empfinbet man plößlid) alleè anberê,
als eè bie 9Blle oorfchreibf, — mie nachfolgenbe kleine ©efchichte meiner
erften ^ühnenumarmung 3eigf.

Sange fchon mar in mir ber ©ntfcbluß gereift, Schaufpielerin 3U

toerben, unb mit oiel ©ifer unb Eingabe ftubierte ich alle mich begeiffern-
ben klaffifchen Sollen ein; ba3 ©reichen unb .Kläreben, bie Suife unb bie
93rauf oon SQTeffina unb oiele anbere glaubte id) bereite fabelhaft 3U

bebenden, ehe ich bie 3d)eaferfcf)ule befuchen burfte. ©ie anberen Sollen
fanben kaum 93erückfid)figung. "2ln meine "Partner hatte ich babei menig
gebacht.

©nblicb kam ber 3mg meinet erften 3d)eaferfd)ulbebüB. Qoä)-
klopfenben iôer3enè faß ich unter ben anberen Schülern unb Schülerinnen.

QllS bie ^eihe an mid) kam, füllte ich eine kleine, einführende "Prüfung

ablegen. ^Kan hatte gemünfcht, mich aB ©reteben 3u hören, unb
nad)bem id) oorgetragen hatte, baß meine 91uhe unb mein Jôeq fd)mer
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Der erste stust.
Von Hella M o ja.

Die bekannte Filmdiva schildert hier den ersten „Bühnenkuß", den sie
als ahnungsloser Backfisch erhielt und durch den sie nicht nur aus der
Rolle, sondern auch ziemlich unsanft von der Gretchenbank fiel.

Immer wieder wird an mich und zweifellos auch an meine Kolleginnen
und Kollegen die Frage gerichtet: «Was denken oder empfinden Sie,

wenn Sie Ihren Partner auf der Bühne oder bei der Filmaufnahme
küssen?" Jüngere und ältere Herren und Damen sind begierig, es zu
erfahren, und es befriedigt sie wenig, wenn ich ihnen nur zu sagen weiß,
daß ich einfach nur in dem Nachempfinden meiner Rolle handle. Mit
der gleichen Leidenschaft, mit der ich meinen Partner hasse, küsse ich ihn.
Anderes Denken schaltet aus, es sei denn, der Partner wäre als Mensch
derart unsympathisch, daß man unwillkürlich zur Ueberlegung gezwungen
wird und begreiflicherweise die Notwendigkeit solcher Szenen
ausschalten möchte. Oder man hat eine Rolle schon sehr oft gespielt und
steht mehr über der Situation des rein Darstellerischen, empfindet wieder
stärker menschlich, dann denkt man dabei dies und das — ist vielleicht
umgekehrt einmal neugierig, wie das Publikum, was der Zuschauer
wohl dabei denken mag? — — So kann es sein: aber auch wenn man
die Situation gar nicht beherrscht, empfindet man plötzlich alles anders,
als es die Rolle vorschreibt, — wie nachfolgende kleine Geschichte meiner
ersten Bühnenumarmung zeigt.

Lange schon war in mir der Entschluß gereift, Schauspielerin zu
werden, und mit viel Eifer und Hingabe studierte ich alle mich begeistern-
den klassischen Rollen ein,- das Gretchen und Klärchen, die Luise und die
Braut von Messina und viele andere glaubte ich bereits fabelhaft zu be-
herrschen, ehe ich die Theaterschule besuchen durfte. Die anderen Rollen
fanden kaum Berücksichtigung. An meine Parkner hatte ich dabei wenig
gedacht.

Endlich kam der Tag meines ersten Theaterschuldebüts. Hoch-
klopfenden Herzens saß ich unter den anderen Schülern und Schülerin-
nen. Als die Reihe an mich kam, sollte ich eine kleine, einführende Prüfung

ablegen. Man hatte gewünscht, mich als Gretchen zu hören, und
nachdem ich vorgetragen hatte, daß meine Ruhe und mein Herz schwer
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